
1. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Bovengeftalt und geologilche Berhältnille. 

I. Einleitung. 

1. Meberblief iiber die Bodengeftalt und das Gewäfjernes. 

Während das Memel- und PVregelftromgebiet lediglich dem Flachlande an- 
gehören, erftreckt fi) das Weichjelgebiet durch alle Höhenftufen hindurch bis in 
das Hochgebirge hinauf. Außer der Weichjel vereinigen von den deutjchen 
Strömen nur Rhein und Donau in gleicher Weife die fämmtlichen Höhenftufen 

in ihren Gebieten. Sm Gegenjage zu diefen beiden Strömen ift aber der Anz 
theil, den bei der MWeichiel das Hochgebirge an der Gebietsfläche nimmt, nur 
fehr gering, und felbft das Mittelgebirge hat, verglichen mit Ahein und Donau, 
im Gebiete des Weichjelftroms geringe Ausbreitung gegenüber dem ausgedehnten 
Slach- und Hügellande. 

MS Hochgebirge ift nur die Hohe Tatra, der Kern der Zentralfarpathen, 

zu bezeichnen, über welche die Wafjerjcheive der Weichjel gegen die Donau ver- 
läuft. Zwar findet fich faum ewiger Schnee in diefen Gebirge und die Gletjcher 
fehlen vollfommen, weil der Mangel an muldenförmigen Einjenfungen jenfeits 
der heutigen Schneegrenze (etwa + 2300 m) nur an einigen Stellen im öjtlichen 

Abjehnitt größere Anfammlungen von Schnee und Eis gejtattet*); dennoch haben 
wir die Tatra als Hochgebirge anzufehen, da fie jowohl mit ihren Höhenmaßen 
einem folchen gleichfommt, al3 auch ihre Fauna und Flora dafür jprechen. Die 
höchite Spibe diefes Gebirges und die höchite des ganzen Gebietes überhaupt 

ift die Gerlsdorfer Spige mit + 2659 m,”*) die auf der neueften Ausgabe der 
öfterreichtfchen Karten als „Franzssojef-Spige" bezeichnet ıjt. Als Mittelgebirge 

find zu nennen: die Ausläufer und Nachbargebirge der Zentralfarpathen, ferner 
die in langer Kette nördlich vor ihnen liegenden Wejt- und Oftbesfiden nebit 
dem anfchließenden Karpathifchen Waldgebirge. Dieje Gebirgszüge tragen eben- 

*) Kicchhoff, „Länderfunde des Erdtheils Europa” I. Theil 2. Hälfte, ©. 189. 

”*), Kolbenheyer, „Die Hohe Tatra” ©. 73. Die Höhenangaben diefer Schrift unter- 
Icheiden fich auf Grund neuerer Mefjungen um ein Geringes von denen der dfterreichifchen 
Seneraljtabsfarten, nach denen die Gerlsdorfer Spitze + 2665 m hoch ijt.
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falls in weiter Exftreefung die Wafferfcheide zwifchen Weichjel und Donau, die 
meistens auch die Grenze zwiichen Ungarn und Galizien bildet. Das übrige 
Stromgebiet befteht aus Hügel- und Flachland, wenn auch ein Theil des Süd- 
polnischen Landrücens den Namen Gebirge führt. 

Sn dem annähernd vechtecfig geformten Weichjelftromgebiete fann man, 
von Süden gegen Norden fortfchreitend, drei Zonen unterjcheiden, welche mit 
den fürzeren Seiten des Nechtect3 parallel laufen. Syn jeder derjelben liegen die 

größeren Höhen unweit des Siüdrandes, während fie gegen Norden jedesmal bis 
zum Slachlande und fehlieglich bis zur Meevesfüfte abfallen. 

Die erjte (füdliche) Zone, faft ganz in Oefterreich-Ungarn gelegen, umfaßt die 
Hentralfarpathen, den Pjeninifchen Klippenzug nebjt dem Nleumarkter Thalkefjel, 

die Besfiden nebit den öftlichen Karpathen, das Borfarpathifche Hügelland und 
da3 zu Galizien gehörige Flachland des Oberen Weichjelgebiets. Diejes Flach- 

land dringt Feilfürmig in die zweite Zone vor und zerlegt fie (in Verbindung 
mit dem Durchbruchthale der Weichjel) in eine Weft- und Djfthälfte. — Die 

zweite (mittlere) Zone fällt zum größten Theile in vuffifches Gebiet, umfaßt aber 
auch einen Eleinen Theil von PBreußifch-Schlefien und einen etwas größeren von 
Galizien. shre Wefthälfte befteht aus der Bolnifchen Platte mit dem im Süden 
vorgelagerten fleinen Srafauer Hügelland und der nördlich gelegenen Hochfläche 
von Petrifau, ferner aus dem Sandomjerzgebivge und den zugehörigen VBorftufen, 

die unmerfbar in das große VBolnifche Flachland übergehen. Die Ofthälfte wird 
hauptjächlich aus dem von der Vodolifchen Platte abgezweigten, das Becken des 

oberen Bug umfchließenden Lublin—Lemberger Hügelland gebildet, das fich 
nordwärts ebenfalls zu jenem großen Flachlande abdacht. — Die dritte (nörd- 

liche) Zone beginnt anı Hügellande des Baltifchen Yandrücens und umfaßt jein 
nördliches Vorland bis zur Küfte, 

Der höchfte Punkt der erften Zone liegt auf vd. + 2660 m, der niedrigfte im 

Weichjelthale bei Zawichoft auf etwa + 140 m. Sn der zweiten Zone erreicht 

die Lyfagura im Sandomjerzgebivge + 619 m, während das a am 
nördlichen Ende in Nähe der deutjch-ruffischen Neichsgrenze nur -+ 40 m Höhen: 
lage hat. Die dritte Zone weift + 331 m als höchite eins am Thurn 

berge in Bommerellen auf und fällt, gevade dort fehr vafch, bis zum Meeres- 
iptegel ab. — Das Gebiet des Memelftroms fehließt fi im Often an die zweite 
und dritte Zone des MWeichjelgebietS an, wogegen das Pregelftvomgebiet nur zur 
dritten Zone gehört. 

Entjprechend der von Süden nach Norden gerichteten fteilen Abdachung des 
Berglands der erjten (füdlichen) Zone, erfolgt hier die Entwäfferung durch eine 
Neihe mehr oder weniger parallel verlaufender Flüffe mit Nordrichtung. Am 

weitejten weftlich kommt die Kleine Weichjel von den Weftbestiden hevab; dann 
folgen von den Wejt- und Dftbeskiven Sola, Stawa, Naba, Dunajec nebjt 
Biala, Wislofa und Wislof. Mit Ausnahme des legtgenannten werden alle 
dieje Wafjerläufe am Nordrande der erften Zone in der Oberen Weichjel gefanmelt. 
Der Wislof wendet fich dagegen beim Eintritt in das Flachland oftwärts nach 

dem vom SKarpathifchen Waldgebirge fommenden San, welcher dort, wo die 
Weichjel in die zweite Zone eintritt, von ihr aufgenommen wird. — Sm Kleinen
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wiederholt fich diefe Erfeheinung bei jenen Bächen, welche gegen Norden vom 

Hochgebirge der Hohen Tatra herabftrömen. Dieje Bäche, von denen neben dem 
Schwarzen und Weißen Dimajec die Bialfa erwähnt jein möge, werden am 
Nordrande des Neumarkter Thalkejjels vom oberen Dunajee gefammelt, der fich 
fpäter mit dem vom Südhange der Hohen Tatra gejpeiften Boprad vereinigt 

und die Besftden quer ducchfließt. Für die Gefchiebeführung der Flußläufe hat 
diefe Einfchaltung von Ebenen, die fich innerhalb des Flyfchgebivges in noch 
Eleinerem Mafftabe öfters wiederfindet, wegen der Gejchtebeablagerung große 
Bedeutung. Wie die Gebirgsflüffe einen großen Theil des mitgeführten Gerölles, 
aber vorwiegend Sand in der galizichen Weichjelebene abgelagert haben, jo it 
von den Bächen des Hochgebivges das Neumarkter Becden und das Poprader 
Längenthal mit den groben Schottermafjen angefüllt, die fie vorwiegend aus den 
fteilen Granitbergen der Hohen Tatra mitbrachten. — Für das Flachland im 

DOften des San bildet der IUnterlauf diejes großen Ntebenflufjes eine ähnliche 
Sammelrinne, welche die vom Lemberg —Lubliner Hügellande gegen Weiten ab- 

fliegenden Wafjerläufe aufnimmt. 
Weniger einfach und weniger überfichtlich in feiner Abhängigkeit von der 

Bodengeftalt ift das Gemwäljerneg der zweiten (mittleren) Zone. Abgejehen 
von der gegen Südweften nach der Stleinen Weichjel fließenden Przemsza, 

haben die meisten Seitengewäfjer dev Oberen Weichjel, welche den Siüpd- 
hang der Polnischen Platte und des Sandomjerzgebivges entwäjjern, vor: 

‚wiegend jüdöftliche Nichtung, die dem Streichen der geologifchen Schichten 

entfpricht. Annähernd jenkrecht hierzu find die Vtebenbäche der am Nlordoitrande 

de8 Sandomjerzgebirges entlang fließenden Kamjenna gerichtet, ferner ihr eigener 
Unterlauf und die IinfS mündenden Seitengewäffer der nord- und nordmeitwärts 
fließenden Mittleren Weichfel, namentlich auch der Unterlauf der Pilica (gegen Oft: 
nordoft), während ihr Mittellauf, parallel mit der Weichjel, gegen Norden am Fuße 

der Betrifauer Hochfläche entlang fließt. Ebenfo wie im wejtlichen Theile des Vor- 
landes des Südpolnifchen Landrücdens die Pilica ein nach der Weichjel ab- 

lenfendes Knie bildet, gejchteht dies im öjtlichen Theile vom Wjeprz und, noch) 

viel weiter ausholend, vom Bug. Beide Flüffe wechjeln im Unterlaufe die 
nördliche und nordweftliche Hauptrichtung mit der vorwiegend weitlichen, um die 

Weichjel zu erreichen. Zwifchen Bilica, Weichjel, Wjeprz und Bug bildet das 
Gelände eine Anzahl hydrographifcher Knotenpunkte, von denen die Wafferläufe 

ftrahlenförmig nach diefen Hauptflüffen rinnen. Sm nördlichen Bolnifchen Flach- 

(ande vereinigt fich der aus dem Polesje verftärkte Bug mit dem Nlavew, der 
durch die Bjebrza und in feinem füdmeftlich gerichteten Laufe die vom PBreußifchen 

Landrücen jidwärts vinnenden Flüffe auffängt. Das vom Narew benußte 
diluviale Hauptthal jeßt fich dann einestheils nach der Warthe fort; anderentheils 
geht e3 nach der Nebe weiter. Sn legterem Thalzuge ftrömt die Weichfel gegen 

Beftnordweit bis zum Beginne ihres Durchbruchthales bei der Brahemündung; aus 
dem eritgenannten Thalzuge empfängt fie die oftwärts gerichtete Bzura. Auch im 

Litauifchen Flachlande fließen der Obere Njemen und die Wilja (bis zur 

Zeimianamindung) annähernd parallel mit doppelfnieförmigen Laufe, defjen 

Haupkrichtung gegen Weiten geht, bis ihre Durchbrüche durch den Baltifchen 
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Landrücen beginnen. Dieje Zweitheilung fcehreibt den Gewäfjernege des Njemen- 
gebiet in erfter Linie jeine Gejtalt vor. 

Für die dritte (nördliche) Zone kommen zunächit die nordwärts gerichteten 

Durchbruchthäler des Weichjel- und Memelftromes in Betracht, welche den Baltijchen 
Landrücken in drei als Bommerfcher und Breußifcher Landrücken, jowie al3 Litauifche 

Seenplatte bezeichnete Theile zerlegen. Der die Hauptwafjerfcheide tragende 
Kamm des Bonmerfchen Landrücens liegt an feiner höchjten Erhebung in 
Bonmerellen dem Mündungsbecen des Weichjelftroms ziemlich nahe, entfernt 

fich aber bei jeinem Zuge gegen Weftfüdweit allmählich vom Stromlaufe, fo 

daß die auf feinem jüdöftlichen Vorlande herabfließenden Wafjerläufe un jo 
größere Länge annehmen, je weiter ftromaufwärts fie in die Untere Weichjel 

münden; am längiten ift alfo die Brahe. Bei dem Preußifchen Landrücten, der 
von Thorn aus gegen Oftnordoft jtreicht, hängt die Geftalt des Gewäfjerneßes 

vornehmlich von feiner Gliederung in vier Theile ab, welche durch Drei bei 

Allenjtein, Lögen und Goldap vorüber gehende, quer gerichtete Einfenkungen von 
einander getvennt werden. Don der höchjten Erhebung des mejtlichen Theils 
fließt die Drewenz zur Unteren Weichjel, die Bafjarge zum Friichen Haff und 

die Alle zum Unterpregel. Aus der Einfenfung bei Yößen, bezeichnet durch die 

großen Seen Majurens, fließt die Ahngerapp zum Oberpregel, nachdem fie die 

von den Seester Bergen gejpeifte Goldap aufgenommen hat. Bon Hügellande 
des öjtlichen Theiles erhält jie kurz vor ihrer Vereinigung mit der Snfter die 
PBilfa, während die Szeszuppe in den Unteren Memelftrom mündet. Die nord» 

öftlich gejtreekte Litauifche Seenplatte wird vom Durcchbruchthale der Wilja in 

zwei ungleich große Theile getrennt; am Südoftrande wirft beim fleinen Theil 
die Mereszanfa, beim großen die Zejmiana als Sammelfluß; an dem gegen 

Nordweiten gekehrten Nande des nördlichen Theils jammelt die Swjenta das 

abfliegende MWafjer auf und führt es nach der Wilja. Von dem breiten Wor- 

lande des Memelitromgebietes zwijchen der Swjenta und der Küfte, empfängt 

der Hauptftrom vorwiegend füdwärts gerichtete Nebenflüffe, die Njewiaza aus 
einer breiten Bodenjente, ferner die Dubifa, Jura und zuleßt (an der Atmath- 
mündung) die Minge von der Samogitifchen Hochfläche. 

2, Weberblief über die geologischen Verhältuiffe. 

Die geologischen Verhältniffe der drei öftlichen Stromgebiete find ziemlich 
einfach im VBerhältmiß zu den wejtlich gelegenen Gebieten der norddeutjchen 
Ströme. Das ältefte Glied im Gebirge ift der Granititoc der Hohen Tatra; 
an feinen Nordrand lehnt fich ein Band mefozoifcher und alttertiäver Sedimente 

an, aus deren Lagerungsverhältniffen erfichtbar tft, daß mindejtens zur Eozänzeit 
bereits die Tatra als Gebirge emporragte. Baläozoifche Sedimentärgefteine find im 

Gebiete äußerft jelten; nur auf der Bolnifchen Blatte und im Sandomjerzgebirge 
ift Silur und Devon aufgefunden; Karbon tritt dort auf, wo die Przemsza 
einen Theil des Oberjchlefifchen Steinfohlengebiets entwäfjert. Auch von der 
Dyas- oder Bermformation find nur Spuren vorhanden in Gejtalt von harten 
foffilienleeren Quarziten am Nordrande der Hohen Tatra, denen man diejes Alter 
zujchreibt. Auch die einzelnen Glieder der Trias gewinnen feine größere Be-



— 18 — 

deutung. Mit jenen erwähnten Quarziten zufammen finden ich Dolomite, welche 

Fofftfien führende Schichten einfchließen, die der Trias angehören und faunijtiich 
Beziehungen zeigen zu derjenigen Entwicklung diefer Formation, die ich in den 
Alpen findet. Auf der Volnifch-jchlefifchen Platte find dagegen die einzelnen 

Glieder der deutfchen Trias entwickelt, wie fie im nahe gelegenen Schleften und 
im ganzen Mitteldeutfchland vorkommen, treten aber nur felten zu Tage. Hier 
bei zeigt fich alfo zuerit ein Gegenjaß zwijchen der Entwicklung der Formationen 
in der füplichen und der mittleren Zone des Weichjelftuomgebiets, der in der 
ganzen mefozoifchen Formationsreihe anhält. Jmmerhin find die VBorkfommmniffe 

diefer älteren Formationen nur jo gering, daß fie feine Schlüffe zulafjen, die 
weiter gehen, als der Eleine Bezirk veicht, in dem fie auftreten. 

Ungleich "häufiger finden fich die Zeugen der jüngeren mefozoifchen Ge- 
fteine; fie nehmen bereit wichtigen Antheil an dem Aufbau und der Oberflächen- 
geftaltung. Der Jura und die Untere Kreide treten in der jüdlichen Zone eben- 
falls am Nordrande der Hohen Tatra auf; wichtiger werden fie etwas weiter 
nördlich, wo die Gefteine diefes Zeitraums jenen eigenthümlichen Klippenzug 
bilden, welcher fich von der mährifch-ungarifchen Grenze durch Galizien und 
Ungarn hinducch bi3 zur Moldau erftreckt. Alle Abtheilungen des Jura find in 
diefem Zuge vertreten; die Aufeinanderfolge der Schichten ift regelmäßig bis in die 
Untere Kreide hinein, aber die Lagerung jtarf geftört, und in mannigfaltigjter Weife 
find die Bänke aufgerichtet. m weniger geftörter Lagerung legen fich an dieje 
Klippen disfordant die Sandfteine, Schiefer u. j. w. der Oberen Kreide und des 

Eozän. Aus diefem Umftand läßt fich ein Schluß auf große Ummälzungen in 
jenen Gebieten ziehen, die in der Zeit zwifchen Unterer und Oberer Kreide itatt- 
gefunden haben müfjen. Die Juragefteine der Klippen felbit zeigen in ihrer 

Fauna Beziehungen zu der füdlichen (alpinen) Entwicklung diefer Formation, 
ebenjo wie hier auch die Kreide, verbunden mit dem Alttertiär, den jüdlichen 

Charakter trägt. Die Sandfteine und Schiefer diefer Epoche, der Flyjch, bilden 
den größten Theil der Karpathen. mn einem breiten Bande legen fie fich vor 

das Ältere Gebirge der Hohen Tatra und nehmen fait den gefammten Siiden des 
Weichjelgebietes ein. 

sn der mittleren Zone zeigen die Jurafedinıente deutliche Uebereinjtimmung 
mit den gleichaltrigen Ablagerungen des mittleren Deutfchlands und dürften dem 

gleichen Meere entftammen; auch ift ihr Vorkommen nicht auf kleine Klippen be- 

jchränft, fondern fie treten in ausgedehnten Flächen des Südpolnifchen Land- 

ricens zu Tage. Weiter nach Norden verfchwinden fie unter der Decke des 

Diluviums und verrathen ihre Anmefenheit nur hin und wieder an Steilabftürzen 
von Bachthälern, bei Brunnenbohrungen u. j. w. Aehnlich verhält es fich auch mit 
den Kreidebildungen in der zweiten Zone; auch diefe zeigen Uebereinftinmmung 
mit den entjprechenden novddeutichen Bildungen; auch fie treten in großen Flächen 

auf dem Sidpofnifchen Landrücken hervor, während fie weiter nach Norden nur an - 

einzelnen Punkten zum Vorjehein tommen. Während die Fundpunfte von juraffischen 

Gejteinen auf die Wefthälfte der zweiten Zone bejchräntt find, finden fich die Orte, 
an welchen die Kreide entblößt ift, in der ganzen zweiten und theilweife auch in 
der dritten Zone.
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Auch in der Alttertiärzeit war (mit Ausnahme der Tatra und von Snjeln 

abgejehen) das ganze Gebiet von Wafjer bedeckt, wie zahlreiche Borfommmifje der 
Sedimente aus jener Zeit bezeugen. Aber während derjelben trat ein allmählicher 
Nüczug des Wafjers ein; der Süden wurde zuerjt trocen gelegt, und nur noc) 
in der zweiten und dritten Zone finden fich miozäne, aljo jungtertiäve marine 

Ablagerungen; neben ihnen fommen jedoch auch jchon die terreftren Bildungen der 
Braunfohlenformation vor. Damals entftanden am Nordrande der Borfarpathen jene 
mächtigen Salzlager, die der Bergbau bei Wieliezfa und Bochnia aufgefchlofjen 
hat. Sm der zweiten Zone nimmt das Tertiär nirgends einen größeren Theil 
der Oberfläche ein, jondern tritt nur an Steilabjtinzen und ähnlich gelegenen, 
für den Aufjchluß günftigen Punkten zu Tage. Sonjt ift es überall von 

dihiwialen Gebilden bedeckt. 
Während die mejozoifchen und theilweije auch die tertiären Sedimente ihren Ur- 

jprung dem Meere verdanken, fönnen die über ihnen liegenden mächtigen Lager meift 

lockeren Gefteins nicht als die Ablagerungen großer Gewäfjer aufgefaßt werden. Zu 
Beginn der Quartärzeit während des Diluviums bot der Norden Europas ein 
von den vorhergehenden wie Folgenden Zeiten wefentlich verfchiedenes Bild. 
Große Eismajjen bedeckten, vom Norden ausgehend, fait das gejammte nord- 

dentjche und nördliche jarmatifche Flachland, alfo auch. das Memel- und Pregel- 

jtronıgebiet, fowie die ganze dritte Zone des Weichjelgebietes, die zweite fait ganz 
und den nördlichen Theil der dritten Zone. Während dejjen waren auch die Gipfel 

der Hohen Tatra in Schnee und Eis gehüllt; fie bildeten den Mittelpunkt Eleinever 
Eisjtröme, die denen des Nordens entgegenftrebten. Dieje Eismafjen übten zu= 
nächit eine zerjtörende Wirkung aus. Die von ihnen überzogenen Gegenden wurden 

mehr oder weniger eingeebnet; nur dort, wo nahe dem Eisrande die Bedecfung 
eine jchwächere war und wo fejteres Gejtein einen größeren Widerjtand bieten 
fonnte, war diefe Wirkung geringer. Außerdem aber lagerte das vordringende 
Eis große Mengen von Material ab, welche auf dem Wege von Norden mit- 
gebracht wurden und bedeckten jo das Land in ziemlich gleichmäßiger Weife. 
Die Unterfchiede, die fich nun teogdem noch vorfinden in der Beichaffenheit des 
Gefteins und die Neliefverjchiedenheiten des Zandes, rühren zumeift von dem diejen 
gewaltigen Eismafjen entftrömenden Schmelzwaffer her, das feinerjeitS wieder 
zerftörte, was das Eis gefchaffen hatte, und veränderte Gebilde aufbaute. Die 
Grenze, innerhalb deren die Wirkung nordifchen Eijes beobachtet werden kann, 
betritt nordöftlich von Sofal das Weichjelgebiet, läuft dann zwifchen Lemberg 

und Przemysl wejtfüdweftlich, wendet dann nach Weiten um, geht am Rande 
des Vorkarpathifchen Hügellandes entlang und tritt unweit Tejchen in das 
DOdergebiet über. Während die Ablagerungen des farpathifchen Eifes vorwiegend 
in mächtigen Schottermafjfen neben Lehm beftehen, finden ich innerhalb jener 
Grenzlinie, von Wafjer aufgearbeitet, Sande und Thone, daneben aber das ur- 
jprüngliche Produkt des nlandeijes, der Gefchiebelehm mit den Blöcken fejter 

Gefteine, die als Findlinge oder erratifche Blöcke befannt find. 
Mit dem Weichen des Eijes beginnt die Jebtzeit oder Alluvialperiode. 

Die Flußläufe, wie wir fie heute fehen, bildeten fich num allmählich aus. Theil- 
weife benugten fie die Straßen, die ihnen die Schmelzwafjer der Gletjcher ge-
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bahnt hatten; theilweife juchten fie fich eigene Wege. Durch jeitliche Exofion 

erweiterten fie ihre Betten und Thäler oder fchlugen neue Bahnen ein und 

jegten wieder an den verlafjenen Stellen die von weiterher mitgeführten 
Gerölle und Sinkftoffe ab. So entitanden die Alluvialgebilde der Flußthäler, 
foweit diefe im Bereiche des fließenden Wafjers lagen. Auf den gefällarmen 

Flächen aber und an jenen Stellen der Thaljohlen, wo das Wafjer nur mangel- 

haften Abluß hat, entwickelte fich eine veiche Flora und bildete die Moore, Die 
in unzähliger Menge über alle drei Stromgebiete zerjtreut find. Dieje zerjtörende 

und aufbauende Arbeit ift noch andauernd im Gange. Die Aufgabe des Wajjer- 
baues befteht darin, fie zum Ylugen des Menfchen zu lenken und ihre Gefahren 

abzuwehren. 

3. Unterlagen der Darjtellung. 

Für das vorliegende Kapitel und die zugehörigen Karten Bl. 1, 3, 4, 5 
und 6 mußten jehr verfchiedenwerthige Quellen benußt werden. Bejonders für 
die geologischen Karten find die Unterlagen theilweife jo wenig zuverläjlig, daß 

das Bild nur als rohe Skizze angejehen werden darf, die in vielen Einzelheiten 

von der Wirklichkeit bedeutend abweichen fan. Die gemeinjame Grundlage 
bildet die, übrigens vielfach abgeänderte Zeichnung des Gewäfjerneges der „Carte 
geologique internationale de l’Europe* (Bl. 18, 25, 32). Dieje hat aud) 
in der Hauptfache al3 Quelle für die Einzeichnung der vorgquartären Formationen 

gedient. Um die Verbreitung der Uuartärfchichten in großen Zügen darjtellen 

zu fünnen, mußte dagegen auf andere Unterlagen zurücgegangen werden. 

Für den preußischen Theil des Flachlandes jtanden die bisher erjchienenen 
Blätter der preußischen geologischen Spezialfarte in 1:25 000, herausgegeben 
von der Königlichen Geologifchen Landesanftalt in Berlin, und die geolo- 
gifche Karte von Preußen in 1:100 000, herausgegeben von der Bhyfitalifch- 
ökonomischen Gejellfehaft in Königsberg zur Berfügung. Da dieje Auf- 

nahmen noch nicht das ganze preußifche Gebiet umfafjen, mußten die Lücken er- 

gänzt werden aus der von Meigen bearbeiteten Bodenfarte des preußifchen 
Staates, die fich handichriftlih im Sartenarchive der Berliner Bergakademie 

befindet, ferner nach den für die Grunditenerveranlagung verfaßten amtlichen 

Kreisbejchreibungen und nach einer Bodenktarte von CE. H. Hagen in den „Beis 
trägen zur Kunde Preußens“ Il. Theil (Königsberg 1819). Für die ruffiiche 
Gebietsfläche lieferte die von Sjemiradzfti und Dunitowsfi veröffentlichte „Geo- 
logifche Skizze des Königreich Polen”, die Bodenfarte in in’s rujfischem 
„Statiftifchen Atlas" (St. Petersburg 1874) und das tüchtige Werk von Busch 

„Geognoftiiche Befchreibung von WBolen” (Stuttgart und Tübingen 1833/36) 
neben zahlveichen in Zeitjchriften zeritreuten Aufjägen und Neijenotizen den zur 

jlizzenhaften Darftellung nothwendigen Anhalt. Für die öfterreichiiche Gebiets- 
fläche lagen außer denjelben Quellen und emer kleinen Kartenffizze im „‚sahr- 

buch des £. £. Ackerbauminifteriums für 1894" eine Reihe von Blättern des 
„Seologifchen Atlas von Galizien”, den die Krafauer Akademie hevausgiebt und 
Einzelbejchreibungen im Jahrbuch und den SigungSberichten der £. £. Geologi- 

chen Neichsanftalt vor. Ueber die hohe Tatra insbefondere handeln die 
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Arbeiten von Koriftfa „Die Hohe Tatra in den Zentralfarpathen” (Gotha 1864) 

und Kolbenheyer „Die Hohe Tatra“ (Tejchen 1894). Andere Anhaltspunkte 
für die Bejchreibung der ruffisch- und öfterreichtich-polnifchen Landestheile boten 

die in polnischer Sprache erjchienenen Sammelwerfe „Allgemeine Enzyklopädie”, 

herausgegeben vom Wilnaer Verleger M. Orgelbrand, das in Warfchau er- 
jchtenene „Geographifche Wörterbuch des Königreichs Wolen und anderer 

jlavischer Länder“ und die gleichfalls in Warfchau unter dem Titel „Pamientnik 
Fizyjograficzny“ erjcheinenden naturwifjenjchaftlichen Jahrbücher. Unter den 
zahlreichen DVerfaffern der benugten Arbeiten mögen namentlich) genannt fein 
Berendt, Jentich, Klebs, Gürich, Sjemiradzli, Neumayı, Tiege und Uhlig. 

Die orographifche Karte (BL. 1) ift eine thunlichjt getreue Wiedergabe der 
in den preußifchen, wuffischen und öfterreichifchen Generalftabsfarten dargeftellten 
Bodengeftalt. Die preußijchen Karten in 1: 100 000 enthalten zahlreiche Höhen- 
angaben; für das Entwerfen dev Höhenlinien (BL. 3 ımd 4) ftanden ergänzend 
die Meßtifchhlätter in 1:25000 zur Verfügung. Den größten Theil des 
preußischen Antheil3 behandeln auch die von A. Bludau bearbeitete „Höhen- 
jchichtenfarte der preußifchen Seenplatte und des wejtpreußifchen Antheils der 

pommerjchen Seenplatte” (Gotha 1894) in 1:500 000, jowie die von Jenzich 

und Vogel herausgegebene „Höhenfchichtenfarte Oft: und Weftpreußens" (Küönigs- 
berg 1888/93) in 1:300000. Für die xwuffifche Gebietsfläche wurde außer den 

Karten in 1:126 000 die „Hypjometrifche Karte des europäischen Rußland“ 

von WU. U. Tilo (in 1:2520 000) und die „Höhenfchichtenfarte von Mittel: 

euxopa“ des f. u. £. militärgeographifchen Inftituts (in 1:750 000) benußt. Einige 
bei den Anjchlüffen an die preußiichen Karten aufgetvetene Unftimmigfeiten 

mußten mit Hülfe von Reifenotizen geklärt werden. Für die öfterreichiiche Gebiets- 

fläche find die Höhenlinien den in 1:75000 gezeichneten Blättern der Spezial- 

farte der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie entnommen worden. 
Bon allgemeiner gehaltenen Werten, denen unfere Bejchreibung Anregungen 

und thatjächliche Angaben verdankt, mögen noch genannt jein die von Venc und 
Supan verfaßten Theile der Kicchhoffichen „Länderfunde des Erdtheil3 Europa“ 
(Wien, Brag, Leipzig 1887/89), Neclus „Geographie universelle“ (Paris 1880) 
und Wahnjchaffe „Die Urjachen der Oberflächengeitaltung des norddeutjchen 

Slachlandes" (Stuttgart 1891). 

11. Südliche Bone. (SHarpathengedirge und nördlidhes 
Borland.) 

(Betr. Bodengeftalt vergl. BD. III ©. 4/5, 27/36, betr. Bodenbejchaffenheit 

©. 10/12, 68/74.) 

1. Zentralfarpathen und fjüddftliches Mittelgebirge. 

Die Zentralfarpathen werden durch vier Flußthäler vom übrigen Gebirge 
getrennt; mur an emer Stelle hängen fie mit ihm durch einen verhältnigmäßig 
jchmealen LZandftreifen zufammen. Gegen Noxdweit und Siüdmweft bilden Arva 

und Waag die Grenze, im Norden der breite von Dunajec durchflofjene Neu:


